
8.Sitzung 3 

(20.1.26) 

(0:00) Säule des Staates wichtig, weil eben dadurch kann die 
Menschheit überleben, (0:07) kann überhaupt Menschheit 
geben. (0:09) Menschen geben, Menschheit ge-
ben. (0:11) Dank der Familie und dank der Arbeitswelt. 

(0:15) Bitte, Schmidt. (0:21) Also kann ich sagen, dass der 
Gattungsprozess sowas ist wie die erste Natur, (0:26) der 
wird in der Familie schon zu einer höheren geistigen Form 
transformiert, (0:31) zu was dann Liebe ist. (0:33) Und das 
wiederum levelt sich dann ab und will objektiviert werden 
im Staat. 

(0:38) Perfekt. (0:40) So sagt Egel. (0:41) Wie gesagt, ich 
kann leider nicht alle lesen. 

(0:44) Ich würde so gerne jetzt das ganze Kapitel über die 
Familie. (0:46) Sie sind wunderschön, würde sie gerne le-
sen. (0:48) Aber können wir das nicht? (0:49) Das könnte 
man in einem Seminar machen, über den Begriff der Familie. 

(0:53) Aber genau das, was Sie gesagt haben, ist, was Egel 
schreibt in seinem Paragraphen über die Familie. (0:59) Erst-
mal gibt es die erste Natur, die Kinder auf die Welt zu brin-
gen. (1:04) Die erste Natur. 

(1:06) Aber natürlich kommt dann die zweite Natur, die Er-
ziehung. (1:10) Zu sichtlichen Kindern, zu sichtlichen 



Menschen. (1:13) Erstmal in der Familie, aber dann natür-
lich im Staat. 

(1:16) Aber wie gesagt, die Familie lebt im 
Staat. (1:19) Also das heißt, die Familie lebt in einer 
Stadt. (1:21) Das heißt, eine Familie, die Menschen hier 
wachsen, (1:25) Mann und Frau haben Schule besucht, ha-
ben selbst eine Familie gehabt, (1:29) Freunde und haben 
viel gelesen und so weiter und haben eine Erziehung von der 
Stadt bekommen. 

(1:35) Also die Familie ist ein Teil des Staates. (1:37) Aber 
genau, wie Sie geschildert haben, ist genau das, was Egel 
dann schreibt im Paragraphen über die Familie. (1:43) Aber 
wie gesagt, ich kann das. 

(1:46) Leider müssen wir so, wie gesagt, nicht in der Ober-
fläche bleiben, (1:52) aber müssen wir nur die Hauptbegriffe 
beandern. (1:55) Weil wenn ich jetzt tief gehen würde, dann 
würde mir nichts anderes machen. (2:02) Aber das ist eben 
das, so wie Sie gesagt haben. 

(2:12) Ich denke, wenn man die Hauptbegriffe versteht, dann 
kann man alles andere selbst verstehen. (2:17) Dann kann 
man alles andere auch selber dann lesen. (2:21) Wenn man 
diese Grundlinien, die Grundgedanken von Egel verstanden 
hat. 

(2:28) Einerseits sind das aus rein spiritueller Sicht Familie 
und Arbeit, Schöpfungen und somit ausdruckbare 



Freiheit. (2:34) Familie und Arbeit sind Kreatio-
nen. (2:37) Die Familie ist ein Logos dabei, ein kreativer Lo-
gos. 

(2:41) Familie, Arbeit, ist alles Kreation. (2:47) Das haben 
die Menschen geschaffen. (2:49) Manifestationen des Logos 
in uns. 

(2:51) Andererseits sind sie aus rein materieller Sicht not-
wendige Schritte zum Überleben als Körper, als We-
sen. (2:58) In diesem Sinne sind sie Freiheit, aber notwen-
dige Freiheit. (3:02) Das ist richtig, notwendige Freiheit. 

(3:04) Das heißt eine Umwandlung der Natürlichkeit in 
Geistigkeit. (3:08) Daher sind sie die wichtigsten Werte und 
die wichtigsten Institutionen. (3:12) Da sie nicht willkürlich, 
sondern notwendig sind. 

(3:15) Das ist wichtig. (3:16) Deswegen ist die Familie ein 
Wert für Egel. (3:19) Weil sie nicht willkürlich ist, sondern 
sie ist notwendig. 

(3:22) Natürlich nicht notwendig für den Einzelnen, der kann 
ohne Familie leben. (3:26) Obwohl jeder von uns kommt aus 
einer Familie. (3:29) Aber sie ist eben wichtig für die 
Menschheit. 

(3:34) Alle anderen Manifestationen der Staaten sind nicht 
notwendig. (3:37) Während Familie und Arbeit notwendig 
sind. (3:39) Indem der Mensch sich gestaltet und kreativ 



lebt, verwandelt er die Notwendigkeit der Natur in Freiheit 
des Geistes. 

(3:50) Das heißt eben, dieser Gattungsprozess wird zu 
Liebe. (3:56) Wird zu einer sichtlichen Liebe, zu einer Be-
ziehung zu einer Person, die eventuell das ganze Leben dau-
ert. (4:04) So ist die Idee. 

(4:06) Natürlich klappt das nicht immer. (4:08) Aber die 
Idee ist, dass man das ganze Leben zusammen 
bleibt. (4:13) Die Familie ist viel mehr als Gattungsprozess. 

(4:19) Der Ursprung ist die Idee, dass man Kinder er-
zeugt. (4:24) Aber natürlich ist es viel mehr, als Kinder zu 
erzeugen in einer Familie. (4:29) Es ist Liebe. 

(4:30) Und das Gleiche ist die Arbeit. (4:32) Natürlich arbei-
tet man, um Geld zu haben. (4:34) Aber die Arbeit tankt im 
weiteren Sinn, dass man sich in diese Arbeit verwirklicht. 

(4:40) Natürlich sind nicht alle Arbeiten kreativ in gleicher 
Masse. (4:45) Man kann auch sagen, dass nicht alle Familien 
lieben in gleicher Masse. (4:50) Das ist klar. 

(4:51) Egel spricht immer vom Begriff der Liebe, vom Be-
griff der Arbeit. (4:55) Und das ist, was wir als Ziel haben 
sollen. (4:59) Das ist klar. 

(4:59) Aber die Wirklichkeit, die Realität ist natürlich nicht 
immer rosa. (5:06) Es ist nicht immer schön. (5:07) Aber im 
Prinzip ist die Arbeit Kreation. 



(5:11) So wie die Familie Kreation. (5:14) Diese Verwand-
lung von etwas Materiellem in etwas Spirituelles oder Geist-
liches (5:21) ist das lebendige Gut, was wir gelesen ha-
ben. (5:25) Die Sittlichkeit, von der Egel spricht. 

(5:27) Und die Grundlage der Sittlichkeit. (5:33) Die Wur-
zeln der Sittlichkeit liegen also in der Natur. (5:38) Sozusa-
gen in der ersten Natur, wie es Schmidt vorhergesagt hat. 

(5:43) Nach der Philosophie des dialektischen Absolutismus 
ist der Mensch eine Einheit. (5:48) Das ist ganz wich-
tig. (5:50) Verstehen Sie, bei Egel ist es immer eine Einheit. 

(5:52) Aus Körper und Geist. Ein Ganzes. (5:57) Das ist bei 
Kant zum Beispiel nicht so. 

(6:00) Bei Kant haben wir diese reine Vernunft, die eben Im-
perative vorschreibt. (6:08) Und danach muss sich der 
Mensch richten, egal ob es ihm gefällt oder 
nicht. (6:13) Egal, welche seine Gefühle sind. 

(6:15) Egal, wie sein ganzer Körper ist. (6:18) Egel versucht 
immer, das Ganze des Menschen zu betrachten. (6:24) Es ist 
eine ganz seitliche Vision. 

(6:27) Wir werden diese Beziehung zwischen Natur und 
Geist in den letzten Sitzungen vertiefen, (6:31) in den letzten 
Sitzungen des Seminars, (6:34) wenn wir uns mit der Philo-
sophie des subjektiven Geistes, (6:37) weil wir sind jetzt 
beim objektiven Geist, befassen. (6:40) Vorerst konzentrie-
ren wir uns weiterhin auf den Begriff des inneren 



Staates. (6:43) Aber ich würde sagen, für heute reicht 
es, (6:45) weil da kommen wir in diese Wandlung von Egel-
statt auf Fassung im Laufe seiner Entwicklung. 

(6:51) Und jeder hat ein bisschen andere Ansichten als in 
Berlin. (6:56) Da würde ich sagen, das ist eben schon eini-
ges. (6:59) Das machen wir das nächste Mal. 

(7:01) Da würde ich sagen, für heute ist es genug. (7:04) Wir 
machen jetzt, wenn keine Fragen sind. (7:08) Die Fragen ha-
ben wir schon beantwortet im Laufe der ersten Stunde. 

Wunderbar. (7:13) Dann würde ich sagen, wir machen jetzt 
zehn Minuten Pause, (7:17) sodass Frau Vest genug Zeit hat 
für ihr Referat, (7:21) weil Frau Vest muss immer bündelig 
um 20.15 Uhr gehen. (7:25) Wenn Frau Vest zum Beispiel 
bis 20 Uhr spricht, (7:28) dann haben wir noch 15 Minuten, 
Frau Vest, (7:30) dass Sie eventuelle Fragen beantworten 
können. 

(7:33) Dann machen wir die Sache heute etwas ruhi-
ger, (7:35) also nicht immer so stressig wie eben vor-
her. (7:38) Gut, dann machen wir zehn Minuten Pause, 19.15 
Uhr machen wir weiter mit Frau Vest. (7:44) Bis gleich. 

 


